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Beeindruckende Entwicklung
Entente des gestionnaires des maisons des jeunes feiert 25-jähriges Bestehen

Luxemburg. Ihr 25. Jubiläum feier-
te die Entente des gestionnaires
des maisons des jeunes (EGMJ) im
Hof der Hauptniederlassung in der
Route de Thionville. Die neue Prä-
sidentin Brigitte Ley bezeichnete
den 25. Geburtstag der EGMJ als
historischen Augenblick in einer
nationalen Struktur, die auf viel
und wertvolle Mitarbeit zählen
darf. 40 Mitgliedervereinigungen,
die mehr als 70 über das ganze
Land verteilte Jugendhäuser ver-
walten, 250 Mitarbeiter und 300
ehrenamtliche Helfer sind beein-
druckende Zahlen eines 1993 ge-
gründeten Netzwerks, dessen
Zielsetzung es war, sämtliche Ge-
schäftsführer von Jugendhäusern
an einen Tisch zu bringen.

Der Historiker Roger Seimetz
entführte die Gäste auf eine Zeit-
reise, im Laufe derer er die Ju-
gend von gestern bis heute analy-
sierte. Von den alten Griechen bis
in unser heutiges Zeitalter be-
schäftigte er sich mit den Fragen,
was die Jugend und wer die Ju-
gendlichen sind und wann die Ju-
gend vorbei ist. Roger Seimetz
schlussfolgerte, dass die EGMJ mit
25 Jahren das Jugendalter nun hin-
ter sich gelassen habe und er-
wachsen geworden sei.

Die Feier stand unter dem Mot-
to „Bléck an d'Zukunft“. In dieser
Hinsicht erwähnte die Präsiden-
tin, dass die Entente sich in einer
Erneuerungsphase befinde. Auch
sei man dabei einen neuen Namen

zu suchen. Es war auch die Rede
von hochinteressanten und viel-
sagenden Ergebnissen einer Um-
frage unter den Geschäftsführern.
Als Überraschungsgeschenk wur-
de jedem geladenen Gast eine Bro-
schüre über die Idee, das Konzept
und die Umsetzung des „Outreach
Youth Work“ überreicht. Es han-
delt sich hierbei um einen neuen
methodischen Ansatz für junge
Menschen zwischen 16 und 26 Jah-
ren. Sie brauchen beim Übergang
von der Schule in die Arbeitswelt
eine besondere Unterstützung,
nutzen jedoch die bestehenden
Angebote nicht. Das Anschneiden
des Geburtstagskuchens beendete
den offiziellen Teil der EGMJ-Ge-
burtstagsfeier. LuWo

Den Gästen wurden die Zukunftsprojekte erläutert. (FOTO: LUCIEN WOLFF)

3 237 Runden geschafft
„1 000 Kilometer Hesper“ für den guten Zweck

Hesperingen. Als anlässlich der 19.
Ausgabe der Laufveranstaltung
„1 000 Kilometer Hesper“ erneut
über 600 Teilnehmer durch den
Gemeindepark liefen, um das vom
Organisator „Laftreff Hesper“ ge-
setzte Ziel der 1 000 gemeinsam
erlaufenen Kilometern schnellst-
möglich zu erreichen, zeigten sich
bei den Damen vor allem Danielle
Grimler und Carole Wissler be-
sonders ehrgeizig.

Beide absolvierten die zwei Ki-
lometer lange Strecke jeweils
zwanzig Mal. Bei den Herren
konnte Domingos Silva sogar 54
Kilometer auf dem persönlichen
Zähler verbuchen. Thaibox-Bene-
lux-Meister Prince Junior Nyem-
bo, jahrelanger Botschafter von
Handicap International, ließ es
sich nicht nehmen, ebenfalls eini-
ge Runden im Park zu drehen. Im

Anschluss daran stand er für ei-
nige Boxvorführungen zur Verfü-
gung.

Mit insgesamt 6 474 erlaufenen
Kilometern blieb der Streckenre-
kord von 2004 zwar weiterhin un-
gebrochen, das Ergebnis kann sich
aber dennoch sehen lassen. Wie in
den Vorjahren gingen sämtliche
Tageseinnahmen sowie eine zu-
sätzliche Spende der Gemeinde
Hesperingen an die Vereinigung
Handicap International, um diese
im Kampf gegen mit Landminen
verseuchte Gebiete zu unterstüt-
zen. Erstmals hatte die Vereini-
gung bereits im Vorfeld zu einer
Spendenaktion aufgerufen, bei der
die teilnehmenden Läufer sich von
Freunden und Bekannten per On-
line-Kollekte sponsern lassen
konnten. bop
n www.lthesper.lu

Von wegen fade Alte und gelangweilte Junge
„Gospel and Young Friends“ haben die Limpertsberger Kirche gerockt

Luxemburg. Das Bühnendebüt von
„Gospel and Young Friends“ ist
gelungen. Ein außergewöhnliches
Konzert, dargeboten von über 100
Kindern, Jugendlichen und Senio-
ren. Mitreißend, überraschend und
berührend. Die 300 Besucher in der
Limpertsberger Kirche wurden
nicht enttäuscht.

Ein bisschen Wagemut gehört
schon dazu, wenn man mit alten
Menschen und Teenagern ein
langfristiges Musikprojekt ange-
hen will. Denn der 100-köpfige
Gospelchor, der kürzlich sein Ein-
stiegskonzert gegeben hat, ist kei-
ne Castingband. Es haben leib-
haftige alte Menschen gesungen,
die wirklich im Seniorenheim Op
der Rhum wohnen. Die Kinder und
Jugendlichen waren ebenfalls echt
und sind allesamt Waldorfschüler
zwischen zehn und 17 Jahren. Ge-
nauso hat es sich um richtige Mit-
arbeiter und Freiwillige des be-
teiligten Seniorenheims gehan-
delt, die den Rhumer Gospelchor
seit Langem begleiten. Aber gera-

de diese besondere Mischung hat
die Fondation EME (Écouter pour
mieux s'entendre ) und Servior da-
zu bewogen, das Projekt „Gospel
and Young Friends“ zu initiieren.
Es handelt sich um das Folgepro-
jekt von „Gospel and Friends“, das
im vergangenen November mit ei-
nem Abschlusskonzert in der Phil-
harmonie sein Ende gefunden hat.

Diesmal haben die singenden
Senioren mit den Waldorfschü-
lern nun „junge Freunde“ gefun-
den. Und wiedermal hat es der
Bandleader Robert Bodja ge-
schafft, die beiden Gruppen über
die letzten Monate gesanglich und
emotional so aufzubauen, dass sie
voller Selbstvertrauen auf der
Bühne standen. Mit einem Pro-
gramm, das eine große Bandbreite
an Emotionen bot: Der ach so ein-
dringlich vorgetragene Anfangs-
song der 91-jährigen „Madame La
Star“, die bewegenden Duette zwi-
schen Jung und Alt, die rockige
Einlage von „Madame Chaud
Chaud Chaud“ oder etwa das ge-

fühlvolle Solo des zwölfjährigen
Victors mit seiner engelgleichen
Stimme. Sehr viel zum Gelingen
trugen auch die „Backgroundsän-
ger“ bei. Vier wunderbare, ausge-
bildete Stimmen, die für die rich-
tige Tonlage und die Genauigkeit
der Einsätze sorgten und dem gan-
zen Ensemble zu noch mehr Fülle
verhalfen. Und nebenbei einige
Mal selbst zu Solisten wurden. Ge-
radeso ist es undenkbar, ein sol-
ches Projekt ohne talentierte und
engagierte Musiker anzugehen.
Beim aktuellen Konzert waren es
teilweise jene Musiker, die auch
schon die Philharmonie gerockt
haben. Zum Teil waren es neu
Dazugekommene, die das Pro-
gramm während vielen Proben
minutiös einstudiert haben.

Umso erfreulicher ist es, dass es
nicht der einzige Auftritt war. Am
7. November wird der ganze Tross
in die Rockhal ziehen und dort sein
Publikum verzaubern.

Servior via mywort.lu

Die Bewohner des Seniorenheims „Op der Rhum“ und die Waldorfschüler standen zusammen auf der Bühne.

612 Teilnehmer liefen durch den Park. (FOTO: BETTINA OPRETZKA)

Es bleibt noch viel zu tun
Planning familial wiederholt Forderungen

Luxemburg: In der Generalver-
sammlung des Planning familial
(PF) in der Rue de la Fonderie
zeigte sich Präsidentin Ainhoa
Achutegui zufrieden mit dem von
vier Ministerien gestarteten Cen-
tre national de référence pour la
promotion de la santé affective et
sexuelle (Cesas) mit der definier-
ten Zielsetzung, die emotionale
und sexuelle Gesundheit durch In-
formation, Sensibilisierung und
Weiterbildung zu fördern.

Nicht so recht zufrieden ist die
Präsidentin allerdings mit dem
wenigen politischen Interesse, das
den Forderungen der Frauen ent-
gegengebracht wird. Immer noch
auf sich warten lassen Verspre-
chen wie die Kostenübernahme
der Empfängnisverhütung oder die
dreiprozentige TVA-Einstufung
der hygienischen Artikel. Insge-
samt haben die Frauen fünf For-
derungen, die sie bereits mehr-
mals den politischen Autoritäten
ohne Resultat unterbreitet haben.

Kein Verständnis zeigt das
Planning für die ministerielle Ab-
sage, mit den Schülern der Zyklen
4.2 der Grundschule vor Ort Ge-
spräche zu führen, um ein res-
pektvoll positives Bild ihrer Se-
xualität und ihrer Beziehungen
aufzubauen.

Im Jahr nach dem 50. Jubiläum
beschäftigt sich die Einrichtung
mit der Struktur des „Planning 50+“
und der Neuorientierung der et-
was verstaubten Statuten. Haupt-
akzente bleiben die Verteidigung
der Interessen der Frauen in der
Gesellschaft, die Verbesserung
und Ausweitung ihrer Rechte, um

ihren Status mit dem der Männer
in Einklang zu bringen und ein En-
de der Diskriminierung anzustre-
ben.

Im Jahresbericht 2017 von Se-
kretärin Fatima Rougi wurden
33 141 Kontakte und 3 145 Bera-
tungen aufgelistet, wobei die län-
gere Abwesenheit einer Gynäko-
login bedauert wurde. Das Plan-
ning familial wird von Frauen aus
über 40 Nationalitäten und aller
Altersstufen von 13 bis 80 Jah-
ren aufgesucht. Betont wurde die
dringende Suche nach einer Dol-
metscherin, die die Tigrinya-Spra-
che der Immigrantinnen aus So-
malia versteht. In den interdiszi-
plinären Teams arbeiten Psycho-
therapeutinnen, Fachärzte, Juris-
ten und Sozialarbeiter.

Die Zahl der Abtreibungsanfra-
gen belief sich auf 538. Wiederholt
wurde auf die zentrale Bedeutung
der kostenlosen Verhütungsmit-
tel, vor allem für Frauen in schwie-
rigen finanziellen Situationen hin-
gewiesen. Auch mit verstärkten
Aufklärungsarbeiten im edukati-
ven Bereich könnte man die un-
gewollten Schwangerschaften und
damit auch die Abtreibungen re-
duzieren.

In ihren Jahresberichten spre-
chen die Psychologen und Sozio-
logen von immer mehr Menschen,
die nach Orientierung in vielfach
schwierigen Phasen ihres Lebens
suchen. Mit Verboten gerade bei
Jugendlichen erreiche man da we-
nig, Das Planning familial sieht sich
als Anlaufstelle für Menschen, die
verstört wurden oder sich infor-
mieren wollen. c.k.


